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EDITORIAL/147: Der Fuchs ist los im Hühnerstall ... (SB)





Wochendruckausgabe 147 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
07.09.2019
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Der Fuchs ist los im Hühnerstall ...

Der Fuchs ist los im Hühnerstall! Wer ließ ihn ein, vergaß die Tür,
verschloß sie nicht? Wer hat euch Federvieh gelehrt, zu flattern und
zu gackern, wenn die Gefahr sich nähert? Warum nur hockt ihr so brav
auf einer Stange, Flügel an Flügel wie aufgezogene Perlen und schränkt
euch ein von vornherein?

Und warum nicht spätestens, wenn der Fuchs schon mal in den Stall
gelangt ist, alle auf einen? Warum der Natur nicht mal eine
Überraschung abringen, als jener Gewohnheit zu frönen, mit großem Lärm
den Hof zu wecken?

Weshalb um alles in der Welt wollt ihr auf solche Art bei dieser
Gelegenheit bereits mit eurem Blut, mit eurer Furcht und mit eurer
Angst bezahlen, wenn das Schicksal ohnehin den Suppentopf für euch
bereithält?

Und weshalb schlußendlich solltet ihr euch überhaupt vom Menschen und
seinesgleichen einpferchen, schlachten und verzehren lassen?

Lauft und rennt und flattert um euer Leben, bevor ihr euch von dem
Korn aus Menschenhand verlocken und in die zweifelhafte Sicherheit des
Hühnerstalls geleiten laßt!

Kein Tor vor euch und keine Tür hinter euch können doch verhindern,
daß ihr eure Schnäbel und Krallen gegen jeden Rest der Unwägbarkeiten
und Gefahren wendet und neue Fronten erschafft!

Ihre Schattenblick-Redaktion


6. September 2019
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MELDUNG/326: Russland / Ukraine - Amnesty begrüßt Freilassung von Regisseur Oleg Sentsov


Amnesty International - Pressemitteilung vom 7. September 2019

Russland / Ukraine: Amnesty begrüßt Freilassung von Regisseur Oleg
Sentsov 



Der ukrainische Filmemacher wurde nach mehr als fünf Jahren Haft im
Rahmen eines Gefangenenaustauschs zwischen der Ukraine und der Russischen
Föderation freigelassen.

BERLIN, 07.09.2019 - "Mit großer Freude und Erleichterung haben wir davon
erfahren, dass der ukrainische Filmemacher Oleg Sentsov freigelassen worden
ist. Er hatte vor seiner Verhaftung friedlich gegen die Intervention der
Russischen Föderation auf der Krim und die Annexion der Halbinsel
protestiert", sagt Peter Franck, Russland-Experte bei Amnesty International
in Deutschland.

"Es bleibt zu hoffen, dass sich seine Freilassung positiv auf die
Schicksale anderer gewaltloser politischer Gefangener aus der Ukraine
auswirkt. Kritische Stimmen geraten auf der von Russland annektierten
Halbinsel Krim immer wieder ins Visier der russischen Behörden und müssen
mit willkürlichen Strafverfahren rechnen. So könnte unter anderem der
krimtatarische Menschenrechtler Emir-Usein Kuku schon in den nächsten Tagen
wegen haltloser Vorwürfe von einem für ihn unzuständigen russischen
Militärgericht in Rostow-am-Don zu einer Freiheitsstrafe von bis zu 25
Jahren verurteilt werden."

Gemeinsam mit vielen anderen zivilgesellschaftlichen Gruppen hatte sich
Amnesty seit seiner Verhaftung im Mai 2014 auf der Krim für Sentsov
eingesetzt. Oleg Sentsov war im August 2015 in einem unfairen
Gerichtsverfahren wegen angeblicher terroristischer Aktivitäten zu einer
Freiheitsstrafe von 20 Jahren verurteilt worden. "Dieser Erfolg ist dem
beharrlichen Einsatz von Menschen weltweit zu verdanken. In Deutschland
haben Künstler und Filmschaffende, die Europäische und die Deutsche
Filmakademie, die Berlinale und vor allem viele engagierte Aktivisten die
politisch motivierte Repression gegen Oleg Sentsov auf Mahnwachen, in
Petitionen und Briefaktionen immer wieder aufgegriffen. Dies hat, zusammen
mit den resultierenden Interventionen durch die Politik, erheblich zu
seiner Freilassung beigetragen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. September 2019

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 9. September 2019 
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MUMIA/978: Angst vor der neuen Welt (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 972<

Angst vor der neuen Welt

Mit seiner rassistischen Hetze kämpft Trump einen Kampf, den er nicht
gewinnen wird

von Mumia Abu-Jamal, August 2019



Auf Wahlkampfveranstaltungen greift US-Präsident Donald Trump seit Wochen
junge Parlamentarierinnen der Demokratischen Partei an, weil sie es wagen,
seine Politik zu kritisieren. Trump forderte die vier Frauen mehrfach auf,
in ihre vermeintlichen Heimatländer zurückzugehen, wenn es ihnen in den USA
nicht gefalle. Doch Trumps Problem ist, dass alle vier Staatsbürgerinnen
der USA sind: Alexandria Ocasio-Cortez' Familie stammt aus Puerto Rico, sie
selbst wurde in New York City geboren. Rashida Tlaibs Eltern sind aus
Palästina eingewandert, sie kam in Detroit zur Welt. Die Afroamerikanerin
Ayanna Pressley wurde in Chicago geboren. Und Ilhan Omar ist gebürtige
Somalierin, wurde aber schon als Teenagerin in den Vereinigten Staaten
eingebürgert.

Mit Beleidigungen gegen diese Frauen stachelt Trump seine Anhängerschaft zu
Hasstiraden an. Auf einer Wahlkampfveranstaltung in Greenville, North
Carolina, skandierten Trumps Anhänger während einer seiner Attacken auf die
Frauen: »Schickt sie zurück!« Trump hatte bei seinem Auftritt behauptet,
die vier Frauen würden den »Aufstieg der militanten Linken« begünstigen und
die USA »nicht lieben«.

Mit seinen rassistischen Angriffen auf die Politikerinnen sorgte Trump für
große Empörung. Doch auch wenn der US-Präsident am Rednerpult in gespieltem
Zorn auf den Boden stampft und so tut, als müsse er das angeblich unrechte
Handeln dieser Frauen öffentlich entlarven, kämpft er lediglich wie Don
Quijote gegen Windmühlenflügel. Er zieht damit in Schlachten, die er
niemals gewinnen kann.

In Wahrheit bekämpft er die Zukunft, für die diese jungen Frauen stehen,
und versucht vergeblich, die tote Vergangenheit wieder aufleben zu lassen.
In den Medien tauchte die brisante Frage auf: »Ist der Präsident ein
Rassist?« Natürlich wurde sie zumeist von weißen Journalisten aufgeworfen.
Sie taten dies jedoch wider besseres Wissen, denn schaut man sich Donald
Trumps Lebensgeschichte an, dann liegt die Antwort auf der Hand, und es
drängt sich die ironische Gegenfrage auf: Ist der Papst katholisch?

Unter den Journalistinnen oder Journalisten stellten kaum Schwarze Fragen
nach Trumps Geisteshaltung, denn von ihnen zweifelt niemand an Trumps
abgrundtiefer Antipathie. Außerdem ist völlig klar, dass Trump mit seinen
Attacken das Ziel verfolgt, mit Blick auf die Präsidentschaftswahl 2020
seine reaktionäre weiße Wählerschaft zu mobilisieren. Ihn schert es nicht,
dass die Nation dabei in einem künstlich hochgekochten Konflikt versinkt,
einem chaotischen Gebräu aus fehlgeleiteter Wut, wie sie seit Generationen
von gemeingefährlichen Demagogen dazu benutzt wird, die Angst der weißen
Bevölkerung vor dem dunklen »Anderen« für ihre Zwecke auszubeuten.

US-Präsident Donald Trump gehört einer anderen Generation an, die gegen
ihre massive Verwirrung durch die Moderne ankämpft. Aber wie sehr Trump und
seine Generation sich auch anstrengen mögen, die Zukunft gehört der Jugend
und nicht den Alten. So beobachten wir in quälender Zeitlupe den Untergang
der »Trump-Generation«. Ja, sie speit noch verzweifelt ihren Hass aus, aber
dahinter zeigt sich der schwache Schimmer der Wahrheit, dass diese alten
weißen Männer einfach sauer sind auf die heutige Welt und Schiss haben vor
der neuen, die kommen wird.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 197 vom 26. August 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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REZENSION/036: Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung (Hrsg.) - Hermynia Zur Mühlen: Werke (SB)


Deutsche Akademie für Sprache und Dichtung, Wüstenrot Stiftung

Hermynia Zur Mühlen: Werke.

ausgewählt, kommentiert und mit einem Porträt von Ulrich Weinzierl

von Christiane Baumann



Mit Grafenkrone und Sowjetstern

Vierbändige Textauswahl macht mit Leben und Werk der österreichischen
Schriftstellerin Hermynia Zur Mühlen (1883-1951) bekannt.

Sie war eine ungewöhnliche Frau, eine außergewöhnliche Persönlichkeit,
eine Schriftstellerin, die lange Zeit der Vergessenheit anheimfiel und
die - nach zögerlichen Bemühungen um eine Wiederentdeckung - seit 2018
sowohl in der Wissenschaft als auch in der öffentlichen Wahrnehmung
eine "Renaissance" erlebt. Die Rede ist von der österreichischen
Schriftstellerin Hermynia Zur Mühlen, deren Leben in seiner
Unangepasstheit bemerkenswert und deren literarisches Werk und
Schaffen als Übersetzerin in ihrer Vielseitigkeit ihresgleichen
suchen. Die lange überfällige, nun erschienene Werkauswahl in vier
Bänden, die Ulrich Weinzierl zusammengestellt und sorgfältig
kommentiert hat, legt davon Zeugnis ab und macht viele ihrer verstreut
erschienenen und heute nur mühsam auffindbaren Texte wieder breiteren
Leserkreisen zugänglich. Allein das ist schon verdienstvoll. Doch wer
war Zur Mühlen, die als "rote Gräfin" in die Literaturgeschichte
einging?

Hermynia Zur Mühlens Leben hat einiges an Skandalösem und Exotischem
zu bieten. Herminie Isabella Marie Folliot de Crenneville, geboren
1883 in Wien, entstammte dem österreichischen Hochadel, war die
einzige Tochter eines hochangebundenen k. u. k.-Diplomaten und Enkelin
des einstigen Ersten Generaladjutanten von Kaiser Franz Joseph. In
diesem aristokratischen Milieu wurde ihr eine umfassende Bildung
zuteil. Liebe zur Kultur und Kunst, das Erlernen mehrerer
Fremdsprachen, aber auch Reisen durch Europa bis nach Vorderasien und
Afrika sowie ausgedehnte Auslandsaufenthalte waren eine
Selbstverständlichkeit. In ihren Memoiren Ende und Anfang, auf
deren Einband 1929 eine neunzackige Grafenkrone und der fünfzackige
Sowjetstern prangten, sprach sie von einem Leben "in einem schönen,
wohltemperierten, von Blumenduft erfüllten Glashaus." (I, 32)
Allerdings war die Kindheit alles andere als harmonisch, wie die im
ersten Band der Werkauswahl zusammengestellten Erinnerungen und stark
autobiographisch geprägten Romane Zur Mühlens belegen. Ein autoritär
agierender Vater neben einer narzisstisch veranlagten Mutter ließen
ihre liberal gesinnte Großmutter mütterlicherseits, eine gebürtige
Engländerin, zur Bezugsperson werden. Bei ihr im österreichischen
Gmunden verbrachte sie viel Zeit. Die alte Dame pflanzte ihr die
Sensibilität für soziale Disparitäten ein. Sie war es auch, die
maßgeblich ihren Lektürekanon prägte: von Dickens bis Thackeray,
Trollope, Jerome K. Jerome, Swift und Tennyson. So kam sie schon früh
mit sozialen Fragen in Kontakt und war auf Veränderung aus, wie ihr in
jugendlichem Eifer gegründeter "Anker-Verein" zur "Verbesserung der
Welt" (I, 35) zeigt. Die Memoiren faszinieren nicht nur in ihrer
humorvollen und unprätentiösen Art, sie sind über das Biographische
hinaus lesenswerte Zeitdokumente und ein Abgesang auf die Habsburger
Ära, deren Ende Zur Mühlen frühzeitig erahnte.

Auch die Leseerlebnisse Zur Mühlens im Dresdener Mädchenpensionat
zeugen von einem starken sozialen Interesse. Sie liest Max Stirners
"'sozialistisches' Buch" Der Einzige und sein Eigentum, Henry
Georges Fortschritt und Armut und ergreift für Zola in der
Dreyfus-Affäre Partei. Der Bruch mit den im aristokratischen
Elternhaus vermittelten Denkmustern scheint vorprogrammiert. Sie
beschäftigt sich mit dem Frauenwahlrecht und ihr Drang nach
Selbstständigkeit lässt sie eine Ausbildung zur Volksschullehrerin
absolvieren. Der Vater untersagt eine Berufstätigkeit als nicht
standesgemäß. Sie versucht sich in einer Buchbinderlehre, die sie den
harten Arbeitstag der Arbeiter am eigenen Leib spüren lässt.
Eheansinnen der Eltern weist sie ab. Doch gerade volljährig geworden,
bricht sie aus der elterlichen Zwangsjacke aus und heiratet den
keineswegs standesgemäßen, aber dem aristokratischen Milieu
entstammenden, vermögenden baltischen Gutsbesitzer Viktor von zur
Mühlen. Die Ehe auf dem abgeschiedenen Gut im zaristischen Russland
mit einem stockkonservativen Junker ist ein Desaster, dem sie 1913
schwer lungenkrank nach Davos entflieht. Die Zeit des Ersten
Weltkriegs bis 1919 bleibt sie dort. Wenngleich sie nie wieder richtig
gesund wird, bringt doch der Ort Genesung im tieferen Sinn. Er
markiert den Beginn ihrer Emanzipation als Frau, an deren Ende die
Scheidung steht, äußerlich sichtbar im Namen "Zur" Mühlen, und die
"wilde Ehe" mit ihrem späteren zweiten, deutlich jüngeren Mann, dem
Übersetzer Stefan I. Klein, dem sie in Davos begegnet. Es beginnt
zudem ihr politischer Selbstfindungsprozess, der sie 1919 in die
Reihen der Kommunistischen Partei führt. Nicht zuletzt markiert Davos
den Anfang ihrer einzigartigen Karriere als Übersetzerin und
Schriftstellerin. Das Ende der Habsburger Monarchie, die
Oktoberrevolution in Russland, in dem sie Elend und Ausbeutung der
Landbevölkerung selbst erlebte, das Grauen des Weltkrieges lassen sie
zur Pazifistin und zu einer sozial engagierten Künstlerin werden. Es
ist, wie ihr "Lebensbuch" schließt, "Ende, nein - Anfang" (I, 223).

Noch 1919 siedelt sie mit ihrem Mann nach Deutschland über, in dem die
Novemberrevolution nachklingt und expressionistische Kunst das Leiden
am Krieg herausschreit. Sie schließt sich der
proletarisch-revolutionären Bewegung an. Ihre Wohnung in Frankfurt am
Main ist 1920/21 das "Zentrum der KPD-Spartakus" (IV, 634), wie sich
ein Zeitgenosse erinnert. Zur Mühlen schreibt Aufsätze für Zeitungen
und Zeitschriften, darunter die KPD-Zeitung Die rote Fahne.
Ihre in Davos begonnene Tätigkeit als Übersetzerin nimmt Fahrt auf. Am
Ende kann sie auf mehr als einhundert Übersetzungen, vorwiegend
sozialkritischer Werke, russischer, französischer, englischer und
amerikanischer Autoren zurückblicken. Der ersten Übersetzung von
Leonid Andrejews bedeutendem Antikriegsroman Das Joch des
Krieges (1918) folgen unter anderem Bücher des Bestseller-Autors
John Galsworthy, aber vor allem die sozialkritischen Romane Upton
Sinclairs. Die Übersetzungsarbeit bildet schließlich die Brücke zum
eigenen Schreiben. Es entstehen Kunstmärchen aus der Feder Zur
Mühlens. Gleich ihr erster Band Was Peterchens Freunde erzählen
(1920/21) wird zum Welterfolg, in zehn Sprachen übersetzt und
begründet ihren literarischen Ruhm. In den 1920er Jahren schreibt sie
Märchen, Romane, Kurzprosa wie ihre Erzählung Schupomann Karl
Müller, die ihr eine Anklage wegen Hochverrats einbringt, aber es
entstehen auch Hörspiele, Feuilletons und unter dem Pseudonym Lawrence
H. Desberry Kriminalromane mit sozialkritischem Anspruch. Sie
avanciert in den 1920er Jahren zu einer der erfolgreichsten Autorinnen
der Weimarer Republik, zu einer der führenden Autorinnen des
revolutionären Malik-Verlages von Wieland Herzfelde und nutzt populäre
literarische Genres im Klassenkampf, um sozialistische Ideen zu
popularisieren. Dabei arbeitet sie mit namhaften linken Künstlern und
Buchillustratoren wie John Heartfield, George Grosz oder Karl Holtz
zusammen.

Das Jahr 1933 bedeutete eine Zäsur in dieser bemerkenswerten Karriere.
Nach der Machtergreifung Hitlers und dem Verbot der KPD verließen Zur
Mühlen und ihr jüdischer Mann Deutschland und gelangten über
verschiedene Exilstationen schließlich nach England, wo sie bis zu
ihrem Tod blieben. Anfang der 1930er Jahre verdichteten sich ihre
Kenntnisse über den Stalin-Terror in Russland. Zur Mühlen löste sich
von der KPD, was jedoch nichts an ihrer kompromisslosen Haltung
gegenüber dem Nazi-Regime änderte. Als ihr Verleger Engelhorn sie im
Oktober 1933 aufforderte, ihre Mitarbeit an deutschen
Exilzeitschriften zu beenden und sich dem nationalsozialistischen
Regime anzudienen, taktierte sie nicht wie Thomas Mann, Alfred Döblin
oder Stefan Zweig, sondern erklärte umgehend öffentlich ihre
Gegnerschaft zum Nationalsozialismus und das Dritte Reich zum "zur
Wirklichkeit gewordenen Greuelmärchen" (IV, 11). Sie zählte daraufhin
in Deutschland zu den Verbotenen und Verfemten. Dass dieser Brief den
vierten Band der Werkauswahl mit Geschichten und Feuilletons, die
Chronologie durchbrechend, programmatisch eröffnet, ist konsequent,
weil Zur Mühlens antifaschistische Haltung und ihr Pazifismus ihr
Schaffen bis zu ihrem Tod bestimmten. Insbesondere ihr im Dritten
Reich angesiedelter Roman Unsere Töchter, die Nazinen ist zu
nennen, der bereits 1935 die Entwicklung des Nationalsozialismus' bis
zur Machtergreifung, Terror und Bespitzelung als Mittel zum
Machterhalt sowie den Gedanken einer antifaschistischen Volksfront
thematisierte. Er wurde zurecht als "Solitär" (Helmut Müssener) in der
Anfangszeit der Exilliteratur gewürdigt. Nicht zufällig mahnte Zur
Mühlen 1950, kurz vor ihrem Tod, im Nachtrag ihrer Memoiren vor
dem "verbrecherischen Wahnsinn, der schon wieder vom Krieg spricht"
und brachte ihre Hoffnung auf "den Frühlingssturm, der neues Blühen
und Gedeihen verkündet", zum Ausdruck, für sie der wirkliche "Anfang"
(I, 238). Zur Mühlen starb 1951 in Radlett (Hertfordshire) verarmt,
vereinsamt und bereits vergessen.

Ulrich Weinzierls Werkauswahl und Nachwort lassen das Bemühen
erkennen, Zur Mühlen stärker als Schriftstellerin linksbürgerlicher
Couleur ins öffentliche Bewusstsein zu bringen. Ihr Austritt aus der
Kommunistischen Partei und Briefe ihres Mannes Stefan Klein werden
fokussiert, um Zur Mühlens politischen Schwenk "von den Kommunisten zu
den linken Katholiken" (zit. n. Altner, 153), wie sie im August 1938
selbst schrieb, zu verdeutlichen, was sich bis in die Zusammenstellung
der Texte widerspiegelt. Hinsichtlich der von Weinzierl angeführten
biographischen Quellen sind historische Kontexte mitzudenken. Ihr
besagter Brief war an den christlich-konservativen Landsmann Hubertus
Prinz zu Löwenstein gerichtet, der selbst vor den Nazis floh und in
New York die American Guild for German Cultural Freedom zur
Unterstützung exilierter deutscher Schriftsteller gegründet hatte. Zur
Mühlen, in größter finanzieller Not, bemühte sich bei ihm um ein
Autorenstipendium aus diesem Fonds und wies mit ihrer Bemerkung
zunächst auf gemeinsame christlich-soziale Werte. Ihr Mann hingegen
betonte ihre Loslösung von der KPD in Abgrenzung zum Stalinismus und
im Bemühen, nach ihrem Tod ihre Werke im Nachkriegsdeutschland und
Österreich zu popularisieren. Denn: Galt sie in der DDR als
Abweichlerin vom Kommunismus, so in Westdeutschland und Österreich in
der restaurativen Nachkriegszeit als die "rote Gräfin". Beides trug zu
ihrer Verdrängung aus der Literaturgeschichte maßgeblich bei. In der
Forschung ist sehr richtig darauf hingewiesen worden, dass Zur Mühlen
trotz Distanz zu Stalinismus und Parteidoktrin weiter "sozialistische
Literatur" schrieb, ihre Kapitalismuskritik fortsetzte und für den
Kommunismus als Ideologie keinen Ersatz fand. (Ailsa Wallace). Darauf
deutet auch der Schluss ihres Nachtrags der Memoiren, der
häufig von ihr im Zusammenhang mit der Schaffung einer von Ausbeutung
und sozialer Ungerechtigkeit befreiten Welt gebrauchte Metaphern
aufnimmt: den "Frühlingssturm" und den "Anfang", den sie für sich
persönlich 1919 mit ihrem Engagement in der
proletarisch-revolutionären Bewegung datierte. Tatsächlich bewegen
sich Leben und Werk Zur Mühlens durchgängig im Spannungsfeld von
Katholizismus und Sozialismus, der in ihrem ersten Roman Der
Tempel als "in erster Linie Religion" (I, 313) erscheint.

Wenn Weinzierl versucht, schon ab 1928 Zur Mühlens "zunehmende
Entfremdung gegenüber dem orthodox kommunistischen Standpunkt" (IV,
577), was auch immer das sein soll, festzumachen, so ist hier
Widerspruch anzumelden. Als Beleg wird angeführt, dass sie bereits zu
diesem Zeitpunkt nur noch in sozialdemokratischen Blättern
veröffentlichte und nicht mehr in der KPD-Zeitung Die rote
Fahne. Ihre dort publizierten Beiträge wurden, mit Ausnahme dreier
Texte, in der Werkauswahl nicht berücksichtigt. Zur Begründung heißt
es, sie seien gut im Online-Archiv ANNO zu recherchieren, nur als
zeithistorische Dokumente von Wert und hätten dem "literarisch
Besseren" (IV/577) Platz machen müssen. Dabei bleibt der Herausgeber
die Auskunft schuldig, welchen Umfang Zur Mühlens Arbeit für das
KP-Organ hatte, was sie beinhaltete und in welcher Relation dieser
ausgesparte Teil zum Gesamtwerk steht. Ein Blick in das ANNO-Archiv
zeigt, dass die Recherche dieser Leerstellen aufwändig ist. Im
Ergebnis wird eine unterschiedliche Präsenz von Zur Mühlen zwischen
1920 und 1931 im KP-Blatt sichtbar. Erschienen 1920 bis 1923 eigene
literarische Skizzen, so fehlen 1924/25 Beiträge von ihr. 1926
veröffentlichte sie ihre erfolgreiche Erzählung Lina, ebenso
kleinere Übersetzungen. 1927 kam lediglich unter ihrem
Desberry-Pseudonym der Kriminalroman Abenteuer in Florenz zum
Abdruck. 1928 ist sie mit Übersetzungen von Upton Sinclairs Roman
Petroleum und mit einem Text von John Reed zu finden. Am 11.
Dezember 1930, was Weinzierl unterschlägt, aber schon 1997 beim Zur
Mühlen-Biographen Manfred Altner nachzulesen ist, gehört sie neben
anderen Malik-Autoren (Johannes R. Becher, F. C. Weiskopf, Erich
Weinert, Oskar Maria Graf u.a.) zu den Unterzeichnern des in Der
roten Fahne abgedruckten Aufrufs des "Internationalen
Verteidigungskomitees für die Sowjetunion - gegen die
imperialistischen Kriegstreiber". Distanz zur KPD lässt sich daraus
noch nicht ableiten. Die KP-Zeitung, die 1930/31 ihre im Verlag der
Jugendinternationale veröffentlichte Märchensammlung Es war einmal
und es wird sein bewarb, kommentierte noch am 26. April 1931 eine
angekündigte Radio-Lesung der Autorin zum 1. Mai. Der Vorbericht des
Senders zeige, so das Blatt, "dass die 'Ravag' (die erste
österreichische Rundfunkgesellschaft, C.B.) aus Hermynia Zur Mühlen,
die eine der Unseren ist, eine harmlose liberale Menschenfreundin
machen möchte." (S. 19) Letzteres war sie durchaus nicht, und das
sollte sie auch im historischen Rückblick nicht werden.

Sicher ist in einer "auswählenden" (IV/580) Zusammenschau möglichst
Signifikantem der Vorzug zu geben, doch auch das Aussparen einzelner
Märchen deutet auf ideologische Vorbehalte des Herausgebers, wenn zum
Beispiel aus der Sammlung Das Schloß der Wahrheit ein Text -
Die drei Freunde - in der Auswahl fehlt, weil "'die Tendenz
etwas allzustark aufgetragen'" (III, 518) sei. Damit wurde die
Möglichkeit verschenkt, diese Märchensammlung wieder vollständig
zugänglich zu machen. Das besagte Märchen, eine "Parodie" (Bernd
Dolle-Weinkauf) auf die drei Weisen aus dem Morgenlande, lässt
überdies beispielhaft die Verbindung von religiöser Motivik und
politischer Intention, wie sie Zur Mühlens Werk prägt, erkennen.

Eine vollständige Aufnahme in die Werkauswahl fand hingegen die 1936
erstmals erschienene Sammlung Fahrt ins Licht mit der
Begründung, dass diese heute schwer zugänglich sei. Das ist
tatsächlich nicht der Fall, wurde sie doch 1999 neu aufgelegt. Die
sechsundsechzig Geschichten sind ohne Frage unterhaltsam, teils
pointiert und ästhetisch gelungen. Sie präsentieren eine Erzählerin,
die auf menschlichen Anstand statt proletarische Kameradschaft setzt,
und zeigen, wie das sozialkritische Denken im Mitleidsgestus aufgeht.
Dass Weinzierl angesichts des umfangreichen Werkes Zur Mühlens
sozialkritische Kriminalromane oder ihre Hörspiele unberücksichtigt
ließ, ist nachvollziehbar. Dass er jedoch ihre publizistischen und
literarischen Debütarbeiten nicht aufnahm, verwundert. Weder ihre von
ihm zitierte Rezension über Andreas Latzkos' Roman Der wilde
Mann in den Davoser Blättern 1917 noch der von Altner
genannte Essay über den belgischen Grafiker und Maler Frans Masereel,
der, 1919 in der Revolutionszeitschrift Die Erde erschienen,
bereits das sozial-engagierte literarische Programm der Autorin
erkennen ließ, ist enthalten.

Nichtsdestrotrotz bietet die Werkauswahl dem interessierten Leser
einen guten Einstieg in das Werk Hermynia Zur Mühlens. Eine
tabellarische Übersicht zum Leben und zu wichtigen Texten wäre hierfür
vermutlich hilfreich gewesen. Als unverzichtbare bio-bibliographische
Quelle bleibt die 1997 veröffentlichte materialreiche Biografie
Altners, der sich bereits zu DDR-Zeiten um die Popularisierung der
Autorin bemühte. Ausgesprochen lesenswert ist die Annäherung der
Schriftstellerin Felicitas Hoppe an das Schaffen Hermynia Zur Mühlens,
die die Werkauswahl eröffnet. Ihr Essay zeigt, dass ihr die
Schriftstellerin mit ihrem Programm der Weltverbesserung, ihrem
unbedingten sozialen Veränderungsstreben, ihrer "literarisch
praktizierten Solidarität" (I, 12) fremd ist, aber dennoch Faszination
ausübt. Denn, so Hoppe: "Beim Lesen gerate ich ins Staunen und
Zweifeln, ins Straucheln, Stolpern und Schwitzen auf der Reise in eine
Vergangenheit, die überraschend mühelos an die Gegenwart anschließt,
denn der politische Wiedererkennungswert ist beträchtlich." (I, 8) Dem
ist nichts hinzuzufügen.

Zitierte Literatur:
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https://exilarchiv.dnb.de/DEA/Web/DE/Navigation/MenschenImExil/loewenstein-hubertus/loewenstein-hubertus.html
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8735: Und morgen, den 9. September 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 09.09.2019 bis zum 10.09.2019 +++
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9157: Aus aller Welt - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



Britische Außenministerin kehrt Regierung und Partei den Rücken

Die britische Arbeitsministerin Amber Rudd hat aus Protest gegen
die Brexit-Politik von Premierminister Boris Johnson ihr Amt
niedergelegt. Auch aus der Konservativen Partei trat die 56jährige
Politikerin aus. In ihrem Rücktrittsschreiben begründete Rudd ihre
Entscheidung unter anderem mit dem Parteiausschluß von 21
Tory-Abgeordneten, die im Unterhaus zusammen mit der Opposition für
ein Gesetz zur Verhinderung eines ungeregelten Austritts
Großbritanniens aus der Europäischen Union gestimmt hatten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9157: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



29jähriger soll illegal Hanf angebaut haben

Auf einem Grundstück im brandenburgischen Joachimsthal hat die
Polizei nach eigenen Angaben eine illegale Cannabisplantage mit 200
Pflanzen entdeckt. In der Wohnung des Tatverdächtigen fanden die
Beamten zudem Betäubungssmittel. Die Kriminalpolizei leitete eine
Fahndung nach dem 29jährigen mutmaßlichen Inhaber der Plantage ein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9154: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



USA und Türkei richten Schutzzone in Syrien ein

Das türkische und das US-amerikanische Militär haben am Sonntag damit
begonnen, gemeinsame Patrouillen in einer sogenannten Sicherheitszone
im Nordosten Syriens durchzuführen. Die Region wird von den
kurdischen Volksverteidigungseinheiten (YPG) kontrolliert, die von
der türkischen Regierung als terroristische Bedrohung betrachtet
wird. Die Regierung in Damaskus lehnte die von Washington und Ankara
gestarteten Patrouillen nachdrücklich ab, da diese einen eklatanten
Verstoß gegen die Souveränität und Einheit Syriens darstellen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9156: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



Özdemir und Kappert-Gonther wollen Fraktionsspitze übernehmen

Cem Özdemir und Kirsten Kappert-Gonther wollen für den
Fraktionsvorsitz der Grünen im Bundestag kandidieren. Ein fairer
Wettbewerb werde der Fraktion gut tun, schrieb das Kandidatenduo in
ihrem zweiseitigen Bewerbungsbrief, der an alle Abgeordneten der
Grünen-Fraktion ging. Die bisherigen Amtsinhaber Katrin
Göring-Eckardt und Anton Hofreiter übernahmen vor sechs Jahren die
Bundestagsfraktion. Die Abstimmung beginnt am 24. September.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9154: Tragisches und Kurioses - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



Viele Verletzte nach Fettexplosion

Sechs Menschen sind auf dem Backesfest in Freudenberg-Alchen im
Siegerland lebensgefährlich verletzt worden, als es in einer Pfanne,
in der Bratkartoffeln gebraten wurden, zu einer Fettexplosion kam.
Rettungshubschrauber flogen die Opfer in Spezialkliniken ins
Ruhrgebiet und nach Köln. Insgesamt habe es 14 Verletzte gegeben,
teilte die Kreispolizeibehörde Siegen-Wittgenstein mit. Die Ursache
der Explosion war zunächst unklar.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8239: Aus Forschung und Technik - 08.09.2019 (SB)




MELDUNGEN



Russischer Roboter wieder auf der Erde

Nach einem zweiwöchigen Einsatz auf der Internationalen Raumstation
ISS ist der humanoide russische Roboter FEDOR (Final Experimental
Demonstration Object Research) wieder auf die Erde zurückgekehrt. Wie
die Raumfahrtbehörde Roskosmos mitteilte, testeten die russischen
Kosmonauten Alexander Skworzow und Alexej Owtschinin vor allem die
motorischen Fähigkeiten der Arme und Hände des 180 Zentimeter großen
und 160 Kilogramm schweren Maschinenmenschen unter den Bedingungen
der Schwerelosigkeit. Der vorerst für den Katastrophenschutz auf der
Erde ausgelegte Roboter könnte künftig auch riskante Arbeiten im
Weltraum übernehmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8253: Aus aller Welt - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



IAEA-Chef Feruta in Teheran

Der geschäftsführende Leiter der Internationalen Atomenergiebehörde
(IAEA), Cornel Feruta, ist am Sonntag nach Teheran geflogen, wo er
mit Außenminister Mohammed Dschawad Sarif, dem Leiter des iranischen
Atomprogramms, Ali-Akbar Salehi, sowie dem Sicherheitsberater Ali
Schamchani, über das iranische Atomprogramm und das Internationale
Atomabkommen von Wien aus dem Jahr 2015 sprechen wollte. Die USA
hatten das Abkommen vor über einem Jahr als einziger Vertragspartner
einseitig aufgekündigt. Die europäischen Unterzeichner des Abkommens
treten zwar für dessen Beibehaltung ein, kommen jedoch nicht ihrer
Pflicht nach, der Islamischen Republik eine Rückkehr zu den
Weltmärkten und dem globalen Finanzsystem zu ermöglichen. Salehi
betonte diesen Umstand nach dem Treffen mit Feruta. Die iranische
Regierung hatte vor diesem Hintergrund damit begonnen, schrittweise
die eigene Nukleartechnologie auszubauen. Als nächster Schritt ist
der Einsatz moderner Zentrifugen zur Anreicherung von Uran geplant.
Dem Atomabkommen zufolge dürfte der Iran nur weniger effektive
Zentrifugen der ersten Generation einsetzen. Damit könnte das
Atomabkommen insgesamt obsolet werden. Der Sprecher der iranischen
Atomorganisation (AEOI), Behrus Kamalwandi, sagte am Samstag, den
europäischen Vertragspartnern Frankreich, Großbritannien und
Deutschland bleibe nur wenig Zeit, das Abkommen zu retten, indem sie
Wege finden, wie die gegen sein Land verhängten US-Sanktionen zu
umgehen wären. Laut Kamalwandi wird der Iran weiterhin mit der IAEA
kooperieren und deren Inspektoren uneingeschränkten Zugang zu den
iranischen Atomanlagen gewähren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8209: Medizin und Gesundheitswesen - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Dicke womöglich bessere Grippeüberträger

Dicke Menschen werden nicht nur leichter krank, bei ihnen verlaufen
die Krankheiten meist auch schwerer. Dies gilt unter anderem auch für
die Grippe. Forscher um Aubree Gordon von der School of Public Health
der Universität von Michigan in Ann Arbor kamen zu dem Ergebnis, daß
dicke Grippepatienten die Viren auch länger ausscheiden als schlanke
Menschen und so zur Verbreitung der Infektion erheblich beitragen. So
konnten Gordon und Co. die Viren bei dicken Menschen zu 43 Prozent
länger in den Abstrichen nachweisen als bei Normalgewichtigen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8241: Kriminalität und Rechtsprechung - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Die Zeit der politischen Prozesse muß enden

Rund 200 Politiker und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens aus
aller Welt haben einen gemeinsamen Aufruf verfaßt, mit dem sie sich
gegen politisch motivierte Justizverfahren wenden. Das Schreiben
wurde von der Pariser Zeitung Journal du Dimanche veröffentlicht. Zu
den teils persönlich betroffenen Unterzeichnern gehört der in
Brasilien inhaftierte, ehemalige Präsident Lula da Silva, der
argentinische Friedensnobelpreisträger Esquivel, Ecuadors Präsident
Correa, der ägyptische Anwalt Marsuk, der französische Politiker
Melenchon und der Generalsekretär von Podemos, Iglesias. Sie
beobachten weltweit eine Tendenz zur politischen Instrumentalisierung
der Justiz und fordern Wachsamkeit zur Verteidigung der Opfer der
Rechtspflege unabhängig von deren politischer Zugehörigkeit sowie
öffentliche Anprangerung von Regierungen und Richtern, welche der
individuellen und politischen Freiheit entgegenarbeiten. Der offene
Brief trägt den programmatischen Titel: Die Zeit der politischen
Prozesse muß enden.

8. September 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8163: Sprache, Kunst und Medium - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Selten zugängliche Denkmäler öffnen ihre Tore

In seiner 27. Auflage wird an diesem Wochenende der alljährliche "Tag
des offenen Denkmals" veranstaltet. Bundesweit sind am Sonntag rund
8000 Baudenkmäler, Parks oder archäologische Stätten unter dem Motto:
"Modern(e): Umbrüche in Kunst und Architektur" zu erleben.

Damit macht die Deutsche Stiftung Denkmalschutz, die sich für Erhalt
und Sanierung wertvoller Bausubstanz einsetzt, auf sich aufmerksam.

Der besondere Reiz liegt darin, da viele der Denkmäler aus
unterschiedlichen Gründen normalerweise nicht oder nur eingeschränkt
für die Öffentlichkeit zugänglich sind.

Allein in Berlin als diesjährigem zentralem Ort der Großveranstaltung
rechnen die Veranstalter wieder mit mehreren Zehntausend Besuchern.
Über 60.000 Menschen hätten im vergangenen Jahr die Denkmäler der
Hauptstadt erkundet, sagte Christine Wolf, Koordinatorin im
Landesdenkmalamt Berlin.

Mehr als 350 Bau-, Boden- und Gartendenkmäler laden ein. In Anlehnung
an das laufende Bauhaus-Jubiläum lautet das Motto in diesem Jahr:
"Moderne. Modern. Berlin". Die Angebote sind kostenlos, für etliche
Führungen empfiehlt es sich wegen des zu erwartenden großen Andrangs
aber, vorher zu reservieren.

Neu ist in diesem Jahr eine spezielle App, die Nutzern alle
beteiligten Denkmäler auflistet. Die interaktive Gesamtübersicht kann
nach Gattungen und Regionen gefiltert werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8230: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Türkische-amerikanischer Militärkonvoi im syrischen Grenzgebiet

Die türkische Armee hat einen Konvoi gepanzerter Fahrzeuge nach
Syrien hineingeschickt, wo er sich Einheiten der USA anschloß. Ihre
Patrouille wurde von Drohnen unterstützt. Nach mehreren Stunden
verließ der Trupp das Grenzgebiet im Nordosten des Landes in Richtung
Türkei. Das türkische Verteidigungsministerium berichtete am Sonntag
von der Aktion via Twitter. Die Operation gehört zu den
unterschiedlich motivierten Bestrebungen Washingtons und Ankaras, in
Syrien eine sogenannte Schutzzone einzurichten. Die türkische
Regierung will einerseits aus dem Grenzgebiet die Verbände der
kurdischen Volksverteidigungseinheiten (YPG) vertreiben und
andererseits dort mindestens eine von 3,6 Millionen syrischen
Kriegsflüchtlingen ansiedeln. Letzteres kündigte der türkische
Präsident Erdogan am Donnerstag vergangener Woche an. Die USA hatten
bislang die YPG im Kampf gegen die Miliz Islamischer Staat genutzt.
Ende August hatten die Volksverteidigungseinheiten den Beginn ihres
Abzugs aus der Region gemeldet. Vor gut einem Monat hatten Vertreter
der USA und der Türkei die Einrichtung einer bis zu 32 Kilometer
breiten Zone in Syrien entlang der Grenze zur Türkei vereinbart,
nachdem die Regierung Erdogan wiederholt mit einer Invasion in Syrien
gedroht hatte. Daraufhin wurde ein gemeinsames Einsatzzentrum
eingerichtet und fanden gemeinsame Hubschrauberpatrouillen statt. Die
Regierung in Damaskus verurteilte die militärischen Aktivitäten der
Amerikaner und Türken als Angriff auf die Souveränität und
territoriale Integrität Syriens.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8244: Aus Parlament und Gesellschaft - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Özdemir und Kappert-Gonther kandidieren für Grünen-Fraktionsvorsitz

Der frühere Bundesvorsitzende von Bündnis 90/Die Grünen, Cem Özdemir,
und seine Bremer Parteikollegin Kirsten Kappert-Gonther haben am
Samstagmittag in einem Schreiben an die Bundestagsfraktion ihre
Kandidatur für deren Vorsitz angekündigt. Die Fraktion wird seit
sechs Jahren von Katrin Göring-Eckardt und Anton Hofreiter geführt.
Diese werden auf der Delegiertenversammlung am 24. September erneut
für den Fraktionsvorsitz kandidieren. Özdemir und Kappert-Gonther
wollen den aktuellen gesellschaftlichen Fokus auf die Klimakrise
nutzen und die Grünen mit neuem Schwung zum Gegenpol einer schwachen
Regierung aufbauen. Dabei wollen sie mit Mut und Empathie
ausbuchstabieren, was konstruktive und progressive Politik bedeutet,
wie es in ihrem zweiseitigen Bewerbungsschreiben heißt. Außerdem
wollen sie sich im Bundestag gegen rassistische, antifeministische
und antisemitische Abgeordneten am rechten Rand positionieren. Der
Realo Özdemir und die eher linke Gesundheitspolitikerin
Kappert-Gonther bereiten ausdrücklich nicht eine Gegenkandidatur im
Bundestagswahlkampf zu den Parteivorsitzenden Annalena Baerbock und
Robert Habeck vor. Voraussichtlich werden sich diese als
Spitzenkandidaten bewerben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8213: Tragisches und Kurioses - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Boeing setzt Tests am neuen 777X-Flieger aus

Außer den bekannten Problemen mit seinen in Dienst gestellten neuen
Großraumflugzeugen vom Typ 737 MAX, von denen zwei kurz hintereinander 
abgestürzt waren, erlebte der Hersteller Boeing nun auch mit
seiner Neuentwicklung 777X einen Rückschlag.

Wie die Nachrichtenagentur AFP und die Seattle Times übereinstimmend
berichteten, wurde bei einem Druckausgleichstest in einer Montagehalle
in Seattle eine Frachtluke aus dem Rahmen gesprengt und durch die
Halle geschleudert. Verletzt wurde offenbar niemand. Ohne nähere
Angaben zu machen, erklärte ein Unternehmenssprecher, der Vorfall
werde untersucht.

Während der Simulation wurden Extremsituationen bei plötzlich
auftretenden Druckveränderungen nachgestellt. Dabei sei es zu dem
Zwischenfall gekommen.

Weitere Strukturtests werden vorerst ausgesetzt. Dennoch wird weiter
mit dem Jungfernflug der 777X Anfang 2020 und ersten Auslieferungen
Ende des kommenden Jahres gerechnet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8242: Arbeit, Soziales und Familie - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Gelbwestenprotest in Frankreich mit Hunderten von Beteiligten

In mehreren Städten Frankreichs haben am Samstag Hunderte sogenannter
Gelbwesten gegen die Reformpolitik ihrer Regierung protestiert. In
Montpellier zogen am Abend bis zu 3000 Demonstranten durch die
Straßen. Unter ihnen waren rund 500 Personen, welche dem Schwarzen
Block zugerechnet wurden. Im Verlauf der Kundgebung ging ein
Polizeiauto in Flammen auf. Zwei Personen wurden vorläufig
festgenommen, berichtete der Sender BFMTV. Bei einer Demonstration in
Paris mit mehr als 800 Teilnehmern und Teilnehmerinnen gab es 89
vorläufige Festnahmen und über 60 Verwarnungen, wie die Polizei der
Hauptstadt über Twitter verbreitete. Die Beteiligung an einer
Protestkundgebung in Rouen sei ähnlich hoch gewesen, schrieb die
Zeitung Le Parisien. Zwei Demonstranten wurden festgenommen und mehr
als 100 verwarnt. Die Stadt hatte die Demonstration zuvor per Dekret
verboten. An den im November letzten Jahres aufgekommenen
Gelbwestenprotesten hatten sich landesweit bisweilen Hunderttausende
beteiligt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8220: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Heiße Sommer lassen Trinkwasservorräte schwinden

Der erneut extrem heiße Sommer hat nicht nur einige Flüsse und
Gewässer austrocknen lassen und ein Fischsterben ausgelöst,
inzwischen schwinden auch die Trinkwasservorräte. Daß solch eine
Dürre im sonst eher feucht-kühlen Deutschland herrschen könnte, hat
auch die Politik überrascht. Obgleich die Dürre nach einem kurzen
Regenintermezzo zurückkehrte und einige Zeit anhielt, gab das
Bundesamt für Bevölkerungsschutz bekannt, daß die Versorgung mit
Trinkwasser nicht gefährdet ist. Schließlich sollen knapp zwei
Drittel des Trinkwassers in Deutschland aus Grundwasser gewonnen
werden und nur 30 Prozent dem Oberflächenwasser entnommen sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8230: Märkte und Finanzen - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



China meldet deutlichen Rückgang der Ausfuhren in die USA

Die Exporte der Volksrepublik China sind im August im Vergleich zum
Vorjahr um ein Prozent zurückgegangen. Ausfuhren in die USA
verringerten sich um 16 Prozent, während das Importvolumen 5,6
Prozent verlor. Die Zahlen meldete das Statistikamt in Peking am
Sonntag. Den Rückgang der Einfuhren chinesischer Importe in die USA
hatte US-Präsident Trump mit immer weiteren Strafzöllen bewirkt. Der
Handelsstreit, in dem Peking ebenfalls Zölle auf US-Importe erhob,
droht die USA in eine Rezession zu stürzen und hat Auswirkungen auf
den globalen Handel. Das Bruttoinlandsprodukts (BIP) Chinas legte im
zurückliegenden Quartal um 6,2 Prozent gegenüber 2018 zu. Das war das
niedrigste Wachstum in Jahrzehnten. Im Oktober und Dezember wird die
US-Regierung weitere Strafzölle auf Importe aus der Volksrepublik
erheben, wenn die für Anfang Oktober angesetzten Verhandlungen nicht
zu einem Rückgang des chinesischen Handelsüberschusses führen.
Letzterer betrug für die ersten acht Monate des laufenden Jahres
knapp 200 Milliarden US-Dollar.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8243: Aus Forschung und Technik - 08.09.2019 (SB)




VOM TAGE



Smarthome keine Zukunftsmusik mehr

Die Digitalisierung des Alltags schreitet immer schneller voran. Vor
allem digitale Sprachassistenten und künstliche Intelligenz liegen im
Trend. So hat eine Umfrage des Digitalverbands Bitkom ergeben, daß
bereits rund 15 Prozent der Bundesbürger einen Amazon Echo, Google
Home oder HomePod von Apple besitzen. Fast 90 Prozent haben schon von
dieser Technik gehört. Vor drei Jahren waren es noch fünf Prozent
gewesen. Rund 30 Prozent aller Befragten können sich vorstellen,
Geräte künftig per Sprache zu bedienen. Derzeit steuern rund 40
Prozent der Nutzer von Smart-Home-Anwendungen diese mit der Stimme.
Allerdings liegen Smartphone oder Tablet als Steuerzentrale mit 76
Prozent aber noch weit vorn.
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





PRESSEKONFERENZ/1914: Kanzlerin Merkel zum Abschluss ihrer China-Reise in Wuhan, 07.09.2019 (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz - Samstag, 7. September 2019

Pressestatement von Bundeskanzlerin Merkel zum Abschluss ihrer
China-Reise in Wuhan



BK'in Merkel: Meine Damen und Herren, der zweite Tag der China-Reise nach
den Gesprächen gestern in Peking führte heute nach Wuhan in Zentralchina.
Ich habe die Reise sehr bewusst gemacht. Diese Stadt, die ich noch nicht
besucht hatte, hat über elf Millionen Einwohner und über eine Million
Studentinnen und Studenten. Man sieht an einer solchen Stadt, vor welchen
Dimensionen die Bürgermeister, Gouverneure und Parteisekretäre, die hier ja
sehr stark Verantwortung tragen, stehen.

Man kann sich davon überzeugen, mit welcher Dynamik hier auch gearbeitet
wird. Allein wenn man das Wohnungsbauprogramm sieht, merkt man, was
dahintersteckt und vor welchen Problemen die Verantwortlichen hier stehen.
Inzwischen spielt hier auch eine sehr viel größere Rolle, das möglichst
umweltschonend zu machen.

Ich konnte mich an der Universität davon überzeugen, dass die Studentinnen
und Studenten sehr enge Beziehungen auch nach Deutschland haben. Der
Wissenschaftsaustausch auch mit deutschen Universitäten spielt eine große
Rolle - man wünscht sich sogar noch mehr Partnerschaften.

Ich habe ein deutsch-chinesisches Krankenhaus, das Tongji-Krankenhaus,
besuchen können. Daran, dass es dort schon 1900 eine Zusammenarbeit gab,
sieht man, wie lange sich das durchträgt und wie viele auch in Deutschland
gelernt haben, sodass sie hier mit diesem Wissen dann natürlich auch
Aufbauarbeit leisten können. Man muss sagen, dass sich das chinesische
Gesundheitssystem in den letzten Jahren sehr, sehr stark entwickelt hat und
dass die Universitätskliniken inzwischen an vielen Stellen ein sehr, sehr
hohes Niveau erreicht haben.

Danach konnte ich hier einen deutschen Zulieferer aus dem Automobilbereich
besuchen, der allein 6,5 Millionen Schiebedächer verkauft und sich auch auf
die Elektromobilität vorbereitet, und der mit den Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern hier sehr zufrieden ist.

Trotz völlig unterschiedlicher Systeme muss man doch sagen, dass China
erhebliche Aufbauarbeitet leistet, um Menschen aus viel, viel ärmeren
Verhältnissen in die Mittelschicht hinein zu holen. Das ist eine Aufgabe,
die auch Respekt verlangt. Wir haben aber natürlich auch unterschiedliche
politische Auffassungen; das ist gar keine Frage. Aber das hat gestern eine
größere Rolle gespielt als heute.

Für mich war also sehr interessant, wie tief durch das Land in sehr, sehr
großen urbanen Regionen die Dinge vorangehen.

Frage: Frau Bundeskanzlerin, haben Sie nach den Gesprächen gerade auch mit
dem Präsidenten gestern jetzt ein besseres Gefühl dafür, was in Hongkong
passieren wird und wie die chinesische Führung auf die Demonstrationen
reagieren wird?

BK'in Merkel: Ich habe dafür geworben, dass Konflikte gewaltfrei gelöst
werden, und gesagt, dass alles andere aus meiner Sicht eine Katastrophe
wäre. Ich glaube, dass die Zurücknahme des Gesetzes ein Beitrag ist, aber
es ist eben ein Land mit zwei Systemen, wie die Chinesen selber sagen. Das
System in Hongkong gibt den Menschen mehr bürgerliche Rechte, als das in
China der Fall ist. Ich hoffe - und habe mich jedenfalls sehr dafür
eingesetzt -, dass es hier friedlich gelingt, diese Proteste zu
bewerkstelligen.

Frage: Haben Sie denn den Eindruck, dass diese Nachricht beziehungsweise
das Werben für eine friedliche Lösung auch bei der chinesischen Führung
angekommen ist?

BK'in Merkel: Man hat mir zugehört, und das ist wichtig - wie es überhaupt
wichtig ist, immer wieder im Gespräch zu bleiben. Ich glaube, solche Reisen
sind sehr, sehr wichtig, auch wenn es um die Lösung anderer internationaler
Konflikte geht. Dies ist ja bei weitem nicht der einzige Konflikt. Er steht
in diesen Tagen bei uns berechtigterweise im Vordergrund, aber es gibt
natürlich auch viele andere Menschenrechtsfragen, die hier in China zu
diskutieren sind, und auch die davon betroffenen Menschen dürfen wir nicht
vergessen.

Herzlichen Dank!

Samstag, 7. September 2019

 * 

Quelle:

Pressestatement von Bundeskanzlerin Merkel zum Abschluss

ihrer China-Reise in Wuhan am 7. September 2019

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressestatement-von-bundeskanzlerin-merkel-zum-abschluss-ihrer-china-reise-1668518

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Dorotheenstr. 84, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 272-0, Fax: 030 18 10 272-25 55

E-Mail: internetpost@bpa.bund.de

Internet: www.bundesregierung.de
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PRESSEKONFERENZ/1913: Kanzlerin Merkel und der chinesische Ministerpräsident Li, 06.09.2019 (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz in Peking - Freitag, 6. September 2019

Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel und dem chinesischen
Ministerpräsidenten Li

(Die Protokollierung des fremdsprachlichen Teils erfolgte anhand der
Simultandolmetschung)



MP Li: Der Moderator hat gerade "schönen guten Nachmittag" gesagt, aber das
war ja geplant für heute Vormittag. Es ist aber ein bisschen später
geworden, weil wir so viele Termine hatten, durch die wir gebunden waren.
Entschuldigung also, dass wir Sie hier warten lassen mussten. Sie mussten
ja auch zwischen vielen Veranstaltungsorten wechseln.

China und Deutschland haben seit Jahren gesunde und stabile Beziehungen in
ihrer Zusammenarbeit. Sie haben sicherlich auch den Eindruck, dass Frau
Merkel auf ihren China-Reisen immer willkommen ist; diese Atmosphäre können
Sie sicherlich spüren. Es ist bereits ihre zwölfte China-Reise als
Bundeskanzlerin, und auch bei multilateralen und bilateralen Anlässen sind
wir uns zwölfmal begegnet. Das ist auch ein Beweis für die Dichte unserer
Beziehungen.

Heute Morgen hatten wir beide ein gemeinsames Frühstück. Danach erfolgte
ein offizielles Gespräch. Als weitere Termine hatten wir dann noch die
Sitzung des Beratenden Ausschusses der Chinesisch-Deutschen Wirtschaft und
dann noch einen Workshop des Chinesisch-Deutschen Dialogforums, wo wir
zugehört haben, was vorgeschlagen und vorgetragen wurde.

Wir beide sind der Auffassung, dass wir gerade eine komplizierte und
unbeständige Weltlage erleben. Gerade vor diesem Hintergrund sollten
beziehungsweise müssen beide Länder, China und Deutschland - unsere beiden
Länder sind ja große Länder und gewichtige Volkswirtschaften -, vertiefter
zusammenarbeiten. Es ist sehr gut für beide Staaten, aber auch für den Rest
der Welt, wenn wir beide uns zum Multilateralismus bekennen. Wenn wir jetzt
beide auf der Seite des Freihandels stehen, dann hat das ja eine ganz große
Bedeutung.

Wir wurden heute auch Augenzeugen mehrerer Unterzeichnungen und
Kooperationsvereinbarungen. Manche davon sind Meilensteine. Zum Beispiel
gibt es deutsche Unternehmen, die erste Genehmigungen im Zuge der weiteren
Öffnung Chinas bekommen haben. Das gilt auch für viele weitere Bereiche.
Das alles spricht doch Bände dafür, dass deutsche Unternehmen in China
willkommen sind und hier erweiterte Marktchancen haben.

Wir haben darüber hinaus auch vereinbart, im ersten Halbjahr nächsten
Jahres auf der Basis von vereinbarten Regeln die nächsten
Regierungskonsultationen stattfinden zu lassen. Letztes Jahr bin ich zu
Ihnen nach Deutschland gekommen, und auch die nächste Runde der
Regierungskonsultationen - das wäre dann die sechste Runde - machen wir
nächstes Jahr. Beide Länder werden sich dann auch weiter für die
gegenseitige Öffnung einsetzen, und man sollte sich schon jetzt an die
Vorbereitung von Ergebnissen für die anstehenden Regierungskonsultationen
machen.

Unser Fokus galt auch anderen Schwerpunkten unserer Zusammenarbeit, zum
Beispiel dem Bereich KI oder im digitalen Bereich dem autonomen Fahren. Da
wollen wir weiter zusammenarbeiten. Im Laufe der Kooperationen geht es
immer auch um die Frage der gegenseitigen Öffnung, und wir haben auch
darüber diskutiert, wie wir auch technologisch geistiges Eigentum besser
schützen sollten und wie wir Hindernisse für einen funktionierenden Export
abbauen können. Es gibt auch neu entstandene Bereiche, in den wir
Kooperationen brauchen. China öffnet sich, und zwar freiwillig, aus freien
Stücken. Seit Jahren bestehen in vielen Bereichen gute Kooperationen
zwischen China und Deutschland, und ein neuer Bereich ist eben das autonome
Fahren. Da haben wir, was die Automobilbranche anbelangt, die längste
Tradition mit Deutschland. Aber trotzdem sind wir gerne bereit, das noch
weiter auszubauen.

Auch der People-to-people-Austausch beziehungsweise der Austausch zwischen
jungen Menschen war einer der Gesprächsgegenstände. Es ging auch um die
Berufsausbildung. Da ist Deutschland ja die weltweite Spitze. Als ich beim
EU-China-Gipfel dabei war, war die Rede von der Ausbildung der Ausbilder.
Das ist hochinteressant. Beide Regierungschefs, also ich und Frau Merkel,
wollen uns auch da, also beim People-to-people-Austausch, weiter
engagieren. Auch durch Visa-Erleichterungen wollen wir das weiter
vereinfachen. Wir möchten auch das Austauschprogramm für junge Praktikanten
weiter fördern.

Wir haben auch über internationale und regionale Themen diskutiert. Wir
beide waren der Auffassung: Die unbeständige, komplizierte und unwägbare
Weltlage stellt uns beide gleichermaßen vor Herausforderungen. Schließlich
sollte es doch eine offene Welt geben. Gemeinsam wollen wir den
Herausforderungen des Unilateralismus oder des Handelsprotektionismus
begegnen, weil wir beide mit derartigen Herausforderungen konfrontiert
sind. Wir sind beide auf der Seite des Multilateralismus und des
Freihandels, und dabei stehen WTO-Regeln im Fokus des multilateralen
Welthandelssystems.

Wir haben darüber hinaus zum Beispiel auch über Menschenrechte und über
Rechtsstaatlichkeit diskutiert. Auf der Grundlage der gegenseitigen
Respektierung und von Gleichberechtigung ist die chinesische Seite gerne
bereit, weiter im Austausch mit unseren deutschen Freunden zu bleiben.
Solange man miteinander spricht, kann man eben auch ganz klar sagen, wie
man zu den Dingen steht. Dass es überhaupt keine Differenzen geben sollte,
das gibt es ja nicht. Wichtig ist vielmehr, dass man sich gegenseitig
respektiert und auf Augenhöhe miteinander redet. Das macht Sinn.

Als umfassende Kooperationspartner tragen China und Deutschland auch eine
große und wichtige Verantwortung für Frieden, Stabilität, Entwicklung und
Prosperität in der ganzen Welt. Das tun wir nicht nur im Interesse der
Menschen in beiden Staaten, sondern das sollte auch der ganzen Welt
zugutekommen. Wir tragen also eine gemeinsame große Verantwortung für
Frieden, Stabilität, Entwicklung und Prosperität auf der ganzen Welt.

Danke schön!

BK'in Merkel: Sehr geehrter Herr Ministerpräsident Li Keqiang, meine Damen
und Herren, ich freue mich, zum zwölften Mal hier in China zu sein. Das
zeigt ja auch, wie eng unsere Beziehungen sind.

Wir haben natürlich beim Frühstück und in unserem offiziellen Gespräch über
die Wirtschafts- und Handelsbeziehungen gesprochen. China wird wohl auch
2019 - das wäre dann das dritte Jahr in Folge - unser wichtigster
Handelspartner sein. Wir haben ein Handelsvolumen von jetzt etwa 200
Milliarden US-Dollar, und wir können sagen, dass wir ein leichtes
Bilanzdefizit gegenüber China haben. Das ist aber überschaubar, und der
Handel ist eigentlich weitestgehend ausbalanciert.

Wir haben auch sehr hohe Direktinvestitionen von Deutschland in China.
Manchmal gibt es bei uns in Deutschland die Diskussion, dass es sehr viele
chinesische Investitionen gibt, aber wenn man sich die Relation anschaut,
dann sieht man, dass die deutschen Investitionen noch sehr viel größer
sind.

Beim Beratenden Wirtschaftsausschuss konnten wir uns auch noch einmal davon
überzeugen, dass hier jetzt auch sehr gewichtige Investitionen stattfinden -
 zum Beispiel von der BASF -, die auch davon profitieren, dass China sich
geöffnet hat und dass das klassische Joint-Venture-Muster nicht mehr
durchgehend so praktiziert wird, sondern sowohl im Industriebereich als
auch im Finanzbereich Ausnahmen gemacht werden. China öffnet auch seine
Finanzmärkte. Das gilt sowohl für Banken als auch für Versicherungen. Hier
konnten Deutsche auch Teil an dieser Öffnung sein.

Wir haben beim Wirtschaftsforum auch sehr offen über die Dinge, die noch zu
regeln sind, gesprochen, und zwar zum einen die chinesischen Unternehmen
mit Blick auf Deutschland. Hier habe ich beruhigend gesagt, dass wir zwar
unser Außenwirtschaftsgesetz geringfügig geändert haben, dass aber nicht
jede Überprüfung bedeutet, dass eine Investition versagt wird. Auch wir
müssen aber natürlich bei strategischen oder sensiblen Bereichen ein
bisschen hinschauen, was wir tun. Chinesische Unternehmer sind uns aber
willkommen.

Deutschland und China wollen ja auch ein Beispiel für gute multilaterale
Handelsbeziehungen sein. Wir erleben im Augenblick, dass die Tatsache, dass
das amerikanisch-chinesische Handelsabkommen noch nicht fertig ist, nicht
nur China und Amerika beeinflusst, sondern zum Beispiel eben auch uns und
auch unsere Firmen. Deshalb hat Deutschland ein großes Interesse an einem
funktionierenden multilateralen Handel, an einer starken WTO, aber auch an
starken bilateralen Handelsbeziehungen.

Wir arbeiten insbesondere auch sehr eng in Bereichen der Digitalisierung
zusammen. Hier geht es darum, dass wir Standardisierung hinbekommen, dass
wir sicheren Datentransfer hinbekommen. Ich glaube, es zeigt sich noch
einmal, dass die Dringlichkeit eines Investitionsschutzabkommens mit der EU
auf der Tagesordnung steht. Da könnte man viele dieser Themen abarbeiten.
Deutschland hat im zweiten Halbjahr 2020 die Ratspräsidentschaft, und wir
werden uns das dann auch als Schwerpunkt nehmen - zumal wir dann während
dieser Ratspräsidentschaft auch zu einem sogenannten Vollgipfel - also alle
Mitgliedstaaten - nach Deutschland eingeladen haben, um mit China zu
debattieren. Da sollten wir dann auch Früchte oder Ergebnisse unserer
Arbeit vorzeigen können; denn wir sehen ja, dass an anderen Ecken der Welt
auch sehr viel gearbeitet wird und vorangebracht wird.

Wir haben ein ganz breites Feld von Dialogen, in denen wir über die
verschiedenen Fragen sprechen können. Wir haben eben das 
Deutsch-Chinesische Dialogforum besucht, das uns sechs neue Projekte vorgeschlagen
hat, wir haben darüber gesprochen, wie wir die Kooperation mit Afrika
vertiefen können, wir hatten jetzt einen Cyberdialog und einen
Sicherheitsdialog kurz vor meinem Besuch, und wir haben vor allen Dingen
auch die Fragen der Rechtsstaatlichkeit und der Menschenrechte miteinander
besprochen. Ich wünsche mir, dass im Oktober dann auch noch der
Menschenrechtsdialog stattfinden kann; das wäre eine weitere Ergänzung.

Im Zusammenhang mit der Rechtsstaatlichkeit und den Menschenrechten ist mir
auch noch sehr wichtig, dass wir zu einer breiten Diskussion unserer
Parlamentarier kommen. Es sind jetzt einige Reisen nicht zustande gekommen.
Ich würde mir wünschen, dass wieder mehr Parlamentarier China besuchen
können; denn es ist ganz wichtig, dass wir auch im parlamentarischen
Bereich ein großes Verständnis haben. Ich werde ja heute Nachmittag auch
noch den Vorsitzenden des Volkskongresses besuchen.

Insgesamt werden wir unsere Beziehungen fortsetzen. Ich werde wie immer
eine weitere Stadt besuchen, das wird in diesem Jahr Wuhan sein. Auf dem
Flug von Peking nach Guangzhou kann man aus dem Flugzeug sehen, wie sich
der Jangtsekiang um Wuhan ausbreitet, und das wollte ich mir doch einmal
aus der Erdperspektive und nicht nur aus der Luftperspektive anschauen.
Darauf freuen wir uns. In dieser Stadt gibt es zum Beispiel 1,1 Millionen
Studenten. Das ist wirklich beachtlich und zeigt, wie die Bildung hier in
China ihre Entwicklung nimmt.

Ich freue mich, dass wir 2020 mit den Regierungskonsultationen zu Gast sein
werden, in denen wir immer in der ganzen Breite unsere Beziehungen
entwickeln können. Ein Beispiel, bei dem wir jetzt sehr viel gemeinsam
gemacht haben und bei dem ich mich auch über Fortschritte freue, ist die
Zusammenarbeit im Agrarbereich. Diesbezüglich haben wir auf dieser Reise
Fortschritte im Bereich des Schweinefleischs erreicht, und wir arbeiten
jetzt noch an den Bereichen Geflügel und Rindfleisch. Aber auch an den
Praktiken der nachhaltigen Landwirtschaft können wir gut arbeiten, denn
Lebensmittelqualität ist etwas, was für beide Völker von großer Bedeutung
ist.

Insofern haben wir also ein breites Spektrum, und deshalb möchte ich mich
bedanken für den ersten Teil unserer Gespräche.

Frage: Sie haben jetzt ein Stichwort nicht erwähnt: Das ist Hongkong.
Deswegen, Frau Bundeskanzlerin, an Sie die Frage: Haben Sie über dieses
Thema, die Spannungen in Hongkong, gesprochen? Haben Sie eine Zusicherung
bekommen, dass China das britisch-chinesische Abkommen von 1984 einhält?

Herr Ministerpräsident, erlauben Sie in diesem Zusammenhang die Frage:
Schließt China beziehungsweise die Führung Pekings ein militärisches
Eingreifen in Hongkong aus?

Außerdem hätte ich von Ihnen gerne eine Einschätzung zu den
wirtschaftlichen Beziehungen, die sich ja gut entwickelt haben und die nach
oben gehen. Glauben Sie, dass das Social-Credit-System, das ja
möglicherweise auch für ausländische Firmen angewandt wird, die Entwicklung
deutscher Investitionen in China hemmen könnte? Oder werden deutsche
Unternehmen möglicherweise davon ausgenommen?

BK'in Merkel: Wir haben im Zusammenhang mit den Menschenrechten und der
Rechtsstaatlichkeit natürlich auch ausführlich über das Thema Hongkong
gesprochen. Es gilt ja der Grundsatz "ein Land, zwei Systeme". Auf der
Grundlage des Abkommens, das 1984 beschlossen wurde, ist dann ja auch das
sogenannte Basic Law entwickelt worden, das die Rechte und die Freiheiten
der Bürger Hongkongs gewährleistet. Ich habe darauf hingewiesen, dass diese
Rechte und Freiheiten natürlich auch gewährleistet werden müssen. Dieses
Abkommen gilt weiter. Es eröffnet eine ganze Reihe von bürgerlichen
Freiheiten, und diese müssen auch in Anspruch genommen werden können.

In der jetzigen Situation muss alles darangesetzt werden, Gewalt zu
vermeiden. Die Lösungen können nur politisch, das heißt durch Dialog,
geführt werden. Es gibt ja auch Anzeichen, dass die Regierungschefin von
Hongkong zu einem solchen Dialog einladen will, und ich hoffe, dass es zu
einem solchen Dialog kommt. Genauso halte ich es für einen wichtigen
Schritt, dass gestern von Hongkonger Seite bekanntgemacht wurde, dass das
umstrittene Gesetz zurückgenommen wurde. Ich hoffe, dass auf dieser Basis
dann auch diejenigen, die protestiert haben, die Möglichkeit haben, im
Rahmen ihrer bürgerlichen Freiheiten an diesem Dialog teilzunehmen, und
dass Fortschritte erzielt werden.

Frage: Momentan geht ja die ganze Weltwirtschaft abwärts. Welche Maßnahmen
wird China ergreifen, um dem entgegenzuwirken - China und Deutschland sind
ja große Volkswirtschaften - und wieder Schwung in die Wirtschaft zu
bringen? Was können wir dafür beziehungsweise dagegen tun?

MP Li: Der Kurs von weiteren Reformen und mehr Öffnung ist ein Weg, den
China unbeirrbar weiter gehen wird. Es werden dann auch weitere
Öffnungsmaßnahmen folgen.

Momentan arbeiten wir zum Beispiel an komplettierenden Regeln und
Vorschriften zum Außenwirtschaftsgesetz. Damit wir dieses
Außenwirtschaftsgesetz weiter nach vorn bringen können, ist es
erforderlich, dass noch günstigere Rahmenbedingungen für ausländische
Investoren geschaffen werden, damit wir legitime Rechte von ausländischen
Investoren besser schützen können.

Es gab die Frage des deutschen Journalisten in Bezug auf das chinesische
Social-Credit-System. In der Tat ist es so, dass es solche Dinge auch in
vielen anderen Staaten gibt. Auch viele entwickelte Industrienationen
verwenden dieses - so nenne ich es einmal - Social-Scoring-System. Warum
machen wir das? Wir machen das, weil wir sicherstellen möchten, dass der
Wettbewerb in einem fairen Umfeld und auf der Basis von international
anerkannten Regeln stattfinden kann. Jeder muss zu seinem Wort stehen,
jeder muss seine Versprechen einlösen. Wenn man Betrügereien betreibt, wenn
man gefälschte Produkte minderwertiger Qualität herstellt beziehungsweise
verkauft, wie kann man dann dafür sorgen, dass die Marktwirtschaft
funktioniert? Manche haben Bedenken oder Befürchtungen, dass auch
Geschäftsgeheimnisse tangiert werden. Diese Bedenken brauchen sie nicht zu
haben, denn wir wollen damit ja Geschäftsgeheimnisse noch besser schützen,
nicht umgekehrt. Die zuständigen Behörden sammeln diese Daten oder
Informationen, und diese gibt man dann auch an die Öffentlichkeit weiter,
soweit das erforderlich ist.

Wir sind aber noch mitten im Prozess, und das dauert noch seine Zeit - und
zwar eine lange Zeit. China ist einfach - das wissen Sie - ein sehr großes
Land. Sie können diese Informationen dann ja auch weiter vermitteln. Eine
Gesellschaft, die auf Glaubwürdigkeit und lauteren Wettbewerb setzt, ist
doch eine tolle Sache. Wenn diesbezüglich Missverständnisse im Raum stehen,
dann zögern Sie bitte nicht, das an uns heranzutragen. Natürlich sind die
Dinge noch nicht ganz optimal; wir müssen das ja noch weiter verbessern und
anpassen.

Was Deutschland anbelangt, so gelten - ich hatte es vorhin schon erläutert -
 sämtliche Öffnungsmaßnahmen natürlich auch für Deutschland. Enge
Kooperationen, gerade zwischen Unternehmen, gibt es ja schon; das kennen
Sie doch sehr gut. Anteile, Kapitalaufstockung oder erweiterte
Geschäftsbereiche: Solange man das im Rahmen des Gesetzes beantragt, können
Sie damit rechnen, dass China sein Wort hält. Wenn Sie sich um eine
Genehmigung oder um eine Lizenz bewerben, dann seien Sie versichert: Mit
diesem Social-Credit-System werden die Dinge nur noch zügiger laufen.

In puncto Hongkong: Die chinesische Zentralregierung hat bei
verschiedensten Anlässen immer wieder unsere Position zu der aktuellen
Entwicklung in Hongkong bekräftigt. Die chinesische Zentralregierung
verfolgt unbeirrt das System "ein Land, zwei Systeme", das heißt, eine
Verwaltung in Hongkong und eine hochgradige Verwaltung (durch die
Zentralregierung in Peking). Wir unterstützen die Regierung der
Sonderverwaltungszone mit den gesetzlichen Mitteln, um die öffentliche
Ordnung wiederherzustellen und das Chaos und, ich sage einmal, die
Unordnung zu beenden. Alles geschieht im Rahmen des Gesetzes. Glauben Sie
mir: China ist dazu in der Lage und China hat eben auch die Weisheit dafür.

Freitag, 6. September 2019

 * 

Quelle:

Pressekonferenz von Bundeskanzlerin Merkel und dem chinesischen

Ministerpräsidenten Li in Peking am 6. September 2019

https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/pressekonferenz-von-bundeskanzlerin-merkel-und-dem-chinesischen-ministerpraesidenten-li-1668454

Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Dorotheenstr. 84, 10117 Berlin

Telefon: 030 18 272-0, Fax: 030 18 10 272-25 55

E-Mail: internetpost@bpa.bund.de

Internet: www.bundesregierung.de
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DISKUSSION/462: Berlin - Helle Panke Veranstaltungen vom 10. bis 13. September 2019


Helle Panke

Veranstaltungen in der 37. Kalenderwoche 2019



Liebe Leserinnen und Leser,

nach längerer Pause haben wir ein neues Heft im Programm: Aus Anlass von
100 Jahren Volkshochschule setzt sich Jörg Wollenberg darin mit den
Errungenschaften und dunklen Kapiteln deutscher Erwachsenenbildung im 20.
Jahrhundert auseinander. Die Vortragsveranstaltung dazu mit Prof.
Wollenberg findet am 23.9. statt. Das Heft kann aber schon jetzt bestellt
werden.

Und dies sind unsere Veranstaltungen in der kommenden Woche:


Dienstag, 10. September 2019, 10:00 bis 12:00 Uhr

Seniorenklub im Karl-Liebknecht-Haus

"Der Krieg ist kein Gesetz der Natur und der Friede kein Geschenk"

80 Jahre nach Beginn des 2. Weltkrieges

Referent: Uwe Hiksch

Moderation: Helga Labs 

Kosten: 2,00 Euro 

Ort: Karl-Liebknecht-Haus, Kleine Alexanderstr. 28, 10178 Berlin


Dienstag, 10. September 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Forum Wirtschafts- und Sozialpolitik

Wertrevolutionen einst und heute

Christoph Lieber diskutiert mit Prof. Thomas Kuczynski

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Mittwoch, 11. September 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Europa von links

Alternativen zu Krieg und Kapitalismus in Europa

Diskussion mit: Dr. Hans Modrow und Sevim Dagdelen (Stellvertretende
Fraktionsvorsitzende DIE LINKE)

Moderation: Uwe Hiksch

Kosten: 2,00 Euro

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Donnerstag, 12. September 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Vernissage in der Galerie

trio - Bilder zur Musik

Ausstellung mit Bildern von Helmut Müller, Jana Wilsky und Christina Wilsky
Laudatio: Elke Kadasch, Musik: Cornelia Maaz (Klavier), Tabea Höfer
(Violine) und Christian Raudszus (Violoncello)

Ort: Helle Panke, Kopenhagener Str. 9, 10437 Berlin


Freitag, 13. September 2019, 19:00 bis 21:00 Uhr

Literatur und Gesellschaft

Rote Räte - Filmvorführung und Gespräch mit dem Regisseur

Die bayrische Revolution aus der Sicht von Augenzeugen

19.30 Uhr Filmgespräch mit dem Regisseur Klaus Stanjek, Moderation
Sebastian Zehetmair

20.00 Uhr Film Rote Räte im hofkino.berlin

In Kooperation mit dem hofkino.berlin

Kosten: 6.- / erm. 5.- Euro

Ort: Hofkino im FMP1, Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin

*

PUBLIKATIONEN

Pankower Vorträge

Heft 223: "Republik ist schon viel, Sozialismus unser Ziel" (Gustav
Radbruch)

Jahre Volkshochschule - Ein Blick zurück nach vorn

Von: Jörg Wollenberg, 68 Seiten, 2019, 3 Euro

Philosophische Gespräche

Heft 57: Was kommt nach dem Kapitalismus?

Von: Meinhard Creydt, 54 Seiten, 2019, 3 Euro

INHALT

1. Das Leitbild der nachkapitalistischen Gesellschaft

2. Zentrale Aufgaben der nachkapitalistischen Gesellschaft 

3. Soziale Auseinandersetzungen, die Veränderung des Verständnisses vom
guten Leben und die gesellschaftliche Transformation

4. Welche Rolle spielen Märkte in der nachkapitalistischen Gesellschaft?

hefte zur ddr-geschichte

#151: "Sich treu bleiben?". In memoriam Annelies Laschitza (1934 -
2018) 

Mit Beiträgen von Günter Benser, Michael Brie, Holger Czitrich-Stahl,
Gerhard Engel, Klaus Gietinger, Sonja Goldmann, Ursula Herrmann, Jürgen
Hofmann, Rainer Holze, Volker Külow, Eckhard Müller, Manfred Neuhaus,
Siegfried Prokop, Bärbel Schindler-Saefkow, Jörn Schütrumpf, Karlen Vesper,
Marlene Vesper, Marga Voigt, Jörg Wollenberg,

67 Seiten, 2019, 3 Euro

 * 

Quelle:

"Helle Panke" e.V. - Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin

Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin

Telefon (030) 47 53 87 24, Fax (030) 47 37 87 75

E-Mail: info@helle-panke.de

Internet: www.helle-panke.de
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VORTRAG/2341: Kiel - Mechthild Klingenburg-Vogel "Wann Krieg beginnt", 10.09.2019


Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Verein für Vermittlung von Geschichte zur Friedensförderung und
Völkerverständigung

"Wann Krieg beginnt"

Vortrag von Dr. med. Mechthild Klingenburg-Vogel im Flandernbunker

Dienstag, 10. September 2019, 19.00 Uhr, Flandernbunker



80 Jahre nach dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg des
nationalsozialistischen Deutschen Reichs gegen Polen wirft Dr. med.
Mechthild Klingenburg-Vogel in ihrem Vortrag "Wann Krieg beginnt? einen
Blick auf die Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft vor dem Ersten
und dem Zweiten Weltkrieg und zieht Parallelen zur aktuellen Situation. So
weist sie etwa auf die Rolle der Medien hin, die gruppengebundenes
Verhalten prägen können und zitiert etwa Karl Kraus: "Invalide waren wir
durch die Rotationsmaschinen, ehe es Opfer durch Kanonen gab!".

Als praktizierende Psychoanalytikerin liefert Klingenburg-Vogel
Erklärungsmodelle, die auch auf das Erstarken rechtsradikaler Gruppen ein
Licht werfen können: "Die Sehnsucht nach Übereinstimmung mit den Mächtigen,
die im Unbewussten die Elternposition einnehmen, entspricht letztlich dem
Bedürfnis nach Abhängigkeit und Geliebtwerden. Eigen-Ständigkeit kann
deshalb schuldhaft als "böse" erlebt werden. Kritisches, differenzierendes
Denken bedeutet, psychische Arbeit gegen den regressiven Sog des
Mainstreams durch eine unabhängige Position auf sich zu nehmen."

Für Klingenburg-Vogel beginnt "Vorkrieg" aber auch weit außerhalb unserer
"bürgerlichen" Welt, insbesondere durch die kriegsähnlichen Zustände in den
ärmsten Ländern der Welt hin, die sich irgendwann gegen die Armut wehren
müssen und damit auch gegen ihre Ausbeuter, sich also gewissermaßen schon
in einem "Vorkrieg" befinden. Die weitere zentrale damit einhergehende
Frage ist, wie Frieden in einer solchen Situation entstehen kann. Im an den
Vortrag anschließenden Gespräch werden mögliche Lösungen beleuchtet, die
auch unsere aktuelle Situation in Europa zum Thema haben werden.

Der Vortrag im Flandernbunker, Kiellinie 249, beginnt um 19 Uhr. Der
Eintritt ist frei - Spenden erbeten.

 * 

Quelle:

Mahnmal Kilian e.V. - Flandernbunker

Verein für Vermittlung von Geschichte zur Friedensförderung und

Völkerverständigung

Kiellinie 249 (am Tirpitzhafen), D 24106 Kiel Wik

Telefon: 0431 - 260 630 9

E-Mail: info@kriegszeugen.de

Internet: www.mahnmalkilian.de
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SCHACH-SPHINX/07022: Zänkische Dame (SB)


Der schriftstellerische Zeitgeschmack des Mittelalters konnte nicht
mit der Vorstellung leben, daß keine "weibliche" Figur auf dem
Schachbrette stand. Abhilfe war leicht zu schaffen. Die arabische
Figur neben dem König hieß Fers und stellte die Würde und das Amt des
Wesirs, also des königlichen Beraters, dar. Als man nun daranging,
dieser Figur eine größere Beweglichkeit zuzusprechen, lag auch eine
neue Bezeichnung nahe, und da man das Schachspiel seinerzeit als
Allegorie zum Leben auffaßte, verwandelte sich eben dieser Fers in
eine Dame, eine sehr zänkische übrigens, denn wo immer Ärger im
Entstehen war, eilte diese hin und sorgte für heftige Turbulenzen. Im
heutigen Rätsel der Sphinx bezogen beide Damen Position in der Nähe
eines Konfliktes. Schwarz war indes am Zuge, und er wandte einen
raffinierten Trick an, um die weiße Dame aus dem Verkehr zu ziehen,
Wanderer.
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van der Linde - Mestel

Holland-England 1973


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Man versäume nie, seine Träume, Ahnungen und Wünsche mit dem Verstand
zu besprechen, denn meist hat sein letztes Wort mehr Gewicht als alle
Gefühlsaufwallungen. Nach 1.Sd5-c7 Te8xe4!! durfte Weiß auch schon
aufgeben. Offenbar hatte er zu spät erkannt, daß er nach 2.Te1xe4 Db5-
f1# mattgegangen wäre.



Erstveröffentlichung am 19. August 2006

8. September 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / THEATER UND TANZ / FAKTEN





MELDUNG/255: 16. Theaternacht Hamburg mit über 10.000 Besuchern erfolgreich (Theaternacht Hamburg)


Theaternacht Hamburg - Pressemitteilung vom 7. September 2019

Bilanz: Über 10.000 Besucher*innen machten die

16. Theaternacht Hamburg zu einem erfolgreichen Saisonauftakt



Ob musikalisch, unterhaltsam oder spannend, ob auf vorgeschlagenen Routen
oder ganz individuell: Über 10.000 theaterbegeisterte Nachtschwärmer ließen
sich gestern durch die Theaternacht Hamburg treiben. Insgesamt rund 40
Bühnen boten über 300 Programmpunkte mit exklusiven Einblicken hinter die
Kulissen sowie vielversprechenden Ausblicken auf die neue Spielzeit.

Mit den eigens für die Theaternacht eingerichteten Shuttlebussen waren die
Zuschauer*innen durch ganz Hamburg unterwegs - von Bahrenfeld bis Horn, von
Barmbek bis zu den Elbbrücken. Ab Mitternacht bis in die Morgenstunden
wurde dann ausgelassen gemeinsam mit den Theaterschaffenden im Foyer der
Staatsoper gefeiert.

Die Programme aller Theater - von den großen Staatstheatern bis hin zu den
kleinen freien Bühnen - waren während des gesamten Abends sehr gut besucht.
Die Besucherströme verteilten sich dabei angenehm auf alle Häuser, so dass
es an keiner Stelle zu Engpässen oder langen Wartezeiten kam.

Der Veranstalter - der "Hamburger Theater e.V." - ist erfreut und sehr
zufrieden mit der guten Zuschauer-Resonanz und der fantastischen Stimmung
in den Theatersälen der diesjährigen Veranstaltung. Hamburg hat sich erneut
als facettenreiche Kulturstadt präsentiert, Vielfalt und Qualität auf allen
Bühnen gezeigt und so einen fulminanten Start in die Saison geboten. Das
konstante Besucherinteresse macht die Theaternacht Hamburg zu einer festen
Instanz im Kulturleben der Hansestadt, ohne die ein gelungener
Spielzeitauftakt aller nicht zu denken wäre.

 * 

Quelle:

Kommunikation Theaternacht Hamburg

E-Mail: presse@theaternacht-hamburg.org

Internet: http://www.theaternacht-hamburg.org
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